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INDIEN

Hindutva, Hetzeund Pogrome

Hindu−Nationalisten
planen eine Provokation

der musli mischen
Minderheit. Die

Regierungspartei BJP
steht vor einem

Dilemma.

Ineiner"friedlichen, freudi-
gen, vergnügtenundgesegne-
ten Atmosphäre" solle die
Tempelzeremonie i m nordin-
dischen Ayodhya stattfinden,
beteuerte der Führer des
Weltrats der Hindus (VHP)
amDonnerstag der vergange-
nen Woche. Einen erneuten
Ausbruch der Gewalt be-
fürchten hingegen die meis-
ten Beobachter, sollte die Or-
ganisation ihre Pläne umset-
zen. Der VHP will zu jener
Stelle mobilisieren, wo 1992
ein aufgepeitschter Mob eine
Moschee niedergerissen hat-
te. AmheutigenFreitagsollen
dort die ersten Säulen eines
Tempels zuEhrendes Gottkö-
nigs Ramaufgestellt werden,
dessen Geburtsort das Gelän-
deseinsoll.
Nach demmehrtägigen Ge-

metzel i m Bundesstaat Guja-
rat will die Regierung diese
Provokation gegenüber der
musli mischen Minderheit
verhindern. Für die hindu−na-
tionalistische Regierungspar-
tei BJP bedeutet die Situation
ein Dilemma. Einerseits ist
der VHP ihre Schwesterorga-
nisation. Andererseits regiert
die BJPineiner wackligenKo-
alition aus 24 Parteien, von
deneneinige auf die Sti mmen
musli mischer Wähler ange-
wiesensind.

Dilemmafür die
Regierungspartei
Der Druck, eine Wiederho-

lung der Gewaltorgie zu ver-
hindern, ist groß. Denn viele
machen die BJP dafür verant-
wortlich, dass es bei denAus-
schreitungen, die Anfang ver-
gangener Woche nur durch
den Einsatz der Armee unter
Kontrolle gebracht werden
konnten, mehr als 700 Tote
gab.
Nach dem Brandanschlag

auf einen mit VHP−Aktivisten
gefüllten Zug am27. Februar
in Godhra, bei dem 58 Men-
schen starben, waren Ra-
cheakte an der musli mischen

Minderheit absehbar. Die BJP−
Regierung von Gujarat unter-
stützte sogar einen vomVHP
initiierten Proteststreik, der
die ideale Voraussetzung für
das Zusammenrotten von Ge-
walttätern lieferte. Als das
Brandschatzen längst begon-
nenhatte, wartetenviele Poli-
zisten vergeblich auf Einsatz-
befehle. In zahlreichen Fällen
schritten anwesende Polizis-
ten nicht ein, als Geschäfte
und Häuser geplündert undin
Brandgesteckt wurden. Ande-
rebeteiligtensichZeitungsbe-
richten zufolge selbst an den
Übergriffen.
Wer sich nicht auf die Seite

der Mordbrennerschlug, setz-
teseine KarriereaufsSpiel. So
zitierte die Tageszeitung The
Asian Age einen namentlich
nicht genannten hohen Poli-
zeibeamten mit den Worten:
"Während die meisten Polizis-
tenes bewusst vermieden ha-
ben, in ihren Berichten Akti-
visten von BJP, VHP oder Baj-
rang Dal zu nennen, haben
dies einige gewissenhafte Po-
lizeibeamte getan. Sie sind
nun unter enormem Druck,
die Berichte zu ändern." Ein
anderer Beamter gab an, er
sei vom Innenminister Guja-
rats aufgefordert worden,
Mordvorwürfen gegen BJP−
Mitglieder nicht nachzuge-
hen. Obgleich Aktivisten und
Funktionäre der BJP, der VHP
und der Prügeltruppe Bajrang
Dal in mehrerenFällenals An-
führer der Banden auffielen,
soll unter den 2 500 Verhafte-
tenkeineinziges Mitglied die-
ser Organisationensein.
Kommentatoren waren fas-

sungslos, als Narendra Modi,
der Ministerpräsident vonGu-
jarat, die Polizei fürihrenEin-
satz lobte. Nach dem Willen
seiner Regierung sollten die
Angehörigen der Opfer des
Anschlags auf den Zug umge-
rechnet etwa4800Euroerhal-
ten, die Hinterbliebenender –
meist musli mischen – Opfer
der Ausschreitungen dagegen
nur die Hälfte. NachProtesten

in den Medien wird dies nun
wohl geändert.
Obgleichdie Oppositioni m

Bundesparlament die späte
Reaktion der Regierung kriti-
sierte und den Rücktritt des
Innenministers forderte, liegt
die Verantwortungfür die Er-
eignisseinerster Liniebei der
Regierung von Gujarat. Bei
der drohenden Zuspitzung in
Ayodhyaliegt der Fall anders.
Uttar Pradesh wird derzeit
von der Zentralregierung ver-
waltet, da in dem Bundes-
staat nach den Wahlen i m
Februar keine regierungsfähi-
ge Mehrheit zustande kam.
Damit ist es an der Regierung
in Neu Delhi, Exzesse zu ver-
hindern.
Einkurzer Blickauf das Ka-

binett verdeutlicht den gro-
tesken Charakter der Situati-
on. Innenminister Lal Krishan
Advani führte 1992 gemein-
sammit demVHPeine Millio-
nen−Prozession durch Nordin-
dienan, die eine Spur der Ge-
walt hinter sich herzog und
schließlich die Babri−Mo-
schee zerstörte. Murli Mano-
har Joshi, der heute als Bil-
dungsminister die Hinduisie-
rung des Schulunterrichts
vorantreibt, war ebenfalls be-
teiligt. Die Tourismusministe-
rin Uma Bharati machte sich
damals mit ihren Reden über
den Blutdurst der Musli meei-
nen Namen. Alle drei schau-
ten von einem Podium aus
demAbriss der Moschee aus
dem 16. Jahrhundert zu, der
die blutigsten Ausschreitun-
gen der jüngeren Geschichte
auslösensollte.
BJP und VHP sind Tochter-

organisationen der militanten
Kadertruppe RSS. Der Kern
ihrer Hindutva−Ideologie ist
die Vorstellung, dass die Hin-
du−Gesellschafti mmer wieder
hilflos Invasionen und Angrif-
fenausgesetzt war undist, da
sie, schwach durch die Spal-
tung in Kasten, dem Zusam-
menhalt ihrer Feinde nichts
entgegensetzen kann. In die-
ser Weltsicht sind die 25 Mil-

Über 700 Men-
schensindin
Indienin den
letzten Tagen
religiösen Aus-
einandersetzun-
genzumOpfer
gefallen. Eine
Frau preist in
Ayodhyaden Gott
der Zerstörung,
Shiva. Amheu-
tigenFreitagsoll
dort der Grund-
stein eines Ram−
Tempels aufden
Ruinen einer Mo-
scheegelegt wer-
den, unter höchs-
tenSicherheits-
vorkehrungen.
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lionen Christen undvor allem
die 150 Millionen Musli me ge-
fährliche Fremdkörper i mOr-
ganismus der einst glorrei-
chen "Hindu−Nation" und gel-
ten als Hauptfeinde. Ziel ist
es, die vermeintliche Schwä-
che mit einem umfassenden
Bewusstseinswandel aller
Hindus zuüberwinden.
Zu diesemZweck gründete

der RSS Organisationen, diein
allen Sphären der Gesell-
schaft dessen Ideologie ver-
breitensollen. Die BJPist der
politische Arm, der VHP soll
den Hinduismus vereinheitli-
chen, und mehr als 100 weite-
re Organisationen, darunter
die größte Gewerkschaft und
der größte Studentenverband
des Landes, sind in allen er-
denklichen Bereichen aktiv.
Zwar ni mmt der RSS durch
die Besetzung von Führungs-
posten massiv Einfluss, doch
arbeiten die Verbände in ih-
ren jeweiligen Feldern auto-
nom, sodass es zuweilen, wie
nun zwischen dem VHP und
der BJP, zuInteressenkonflik-
tenkommt.
RSS−Führer versuchen der-

zeit zu vermitteln. In der ver-
gangenen Woche trafen Pre-
mierminister Atal Bihari Vaj-
payee und weitere Minister
i mmer wieder Vertreter der
RSSunddes VHP, wobei offizi-
ell ein demVHP nahe stehen-
der hoher Hindu−Priester eine
"Vermittlerrolle" einnahm.

Hoher
Mobilisierungsgrad
Für die BJP ist das Thema

mehr als unangenehm. Damit
die anderen Parteien 1998
überhaupt mit ihr koalierten,
hatte die BJP unter anderem
die Forderung nach einem
Ram−Tempel zurücknehmen
müssen. Dem RSS wiederum
ist die Anpassung der Partei
grundsätzlichrecht, sofernes
dem Machterhalt dient, denn
eine ihm wohlgesonnene Re-
gierung erweitert den Spiel-
raumfür das langfristige Pro-
jekt dertotalitärenDurchdrin-
gung der ganzen Gesellschaft.
Für den VHP dagegen ist der
Tempel das zentrale Thema,

7i nterglobal
entsprechendfühlen sich vie-
lein der Organisationvonder
BJPverraten.
Zudem versprechen die

derzeitigen Spannungen zwi-
schen Musli men und Hindus
einen Mobilisierungserfolg,
wie ihn die Organisation seit
zehn Jahren nicht erlebt hat.
Nach der Zerstörung der Ba-
bri−Moschee hatte das Thema
seine Zugkraft verloren.
Nach jedem Treffen der

verkrachten Gruppen gaben
VHP−Führer undandere Betei-
ligte neue widersprüchliche
Äußerungen zu Protokoll. So
erklärte der Internationale
Präsident Ashok Singhal zur
allgemeinen Überraschung,
der VHP werde ein Gerichts-
urteil zur Zukunft des umstrit-
tenen Geländes akzeptieren.
Zugleich wiederholte jedoch
der Präsident Vishnu Hari
Dalmia die bekannte VHP−Po-
sition, wonach ein Gericht
nicht in Fragen des Glaubens
entscheiden könne. Bis zum
Redaktionsschluss war ledig-
lich klar, dass der VHP seine
Versammlung auf jeden Fall
abhalten will, offen blieb al-
lerdings, ob er aggressiv mo-
bilisiert oder es bei einer klei-
nen Zusammenkunft einiger
Priester belässt. Was auchi m-
mer am heutigen Freitag ge-
schehen mag, das Ayodhya−
ProblemwirdIndiennochlan-
ge beschäftigen. Sollte es je-
mals zu einer Lösung kom-
men, dürfte der VHP aber
schnell neue Aufgabenfinden.
In der vergangenen Woche er-
innerte Präsident Dalmia dar-
an, dass die Organisation
zwei weitere MoscheenimVi-
sier hat: "Wir haben 3.000
Tempel verloren. Als Zeichen
unseres guten Willens haben
wir nur nach dreien gefragt.
Die Forderungen nach Kashi
und Mathura aber bleiben
aktuell."
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